
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 17 (1927)

Heft: 18

Artikel: Ueber Ostern im Gebiete der Sahara [Schluss]

Autor: Hunziker, Fritz

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-638064

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-638064
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


IN WORT UND BILD 263

einem Satfeffet anpaffen. SBenn eine foldje Schießt an einer

tieferen Stelle angebohrt wirb, fo oerntag bei fonft gün»

ftiger ©obengeftaltung ber Srucf bes in ben böberen ©ar=
tien ber ©tulbe gefammelten äI3affers, bas ©3affer in ben

tieferen Partien burcl) bas >i3oOrtorf) bis über Serrainböbs
3U treiben.

SB aid) mag in feiner ©raris als ©runnenmeifter im

Jtallfteingebiet bes 3ura fohße „Springlellett" beobachtet

baben. Stud) in Sern tarnt man in ber Stridfabrif ©t)ff
im ©tar3ili einen folcbeit ©rannen feftftellen- 3it ber wer»

bältnismäßig bodjliegettbeit ©egcitb bes Äiingsbrunnens finb
aber offenbar bie geologifcbeit ©erßältniffe für einen arte»

fifdjen ©rannen nicljt oorßanben.
3m Sabre 1907 rourbe beim alten ©umpwerl in ber

Sdjlößliftraße anläfjlicf) ber ©rftclluttg einer 3loafe ber ehe»

malige Scbadjt angefeßnitten. ©tan fanb babei eine ©eibe

ftarter ©auböläcr, bie fenfredft im ©oben fteeften. ©ad)
bem mißlungenen ©erfud) mit bern artefifeßen ©rannen
mußte bas ©roblem auf anbere SBeife 3u löfen gefueßt

ruerbeit. Sie ©atsmaituale unb Sedelnteifterrcdjuungen eut»

halten bariiber oerfdjiebene eingaben.

Sen ©eigen eröffnete ein ©artlome 3fenßut oon
©afel, ein Sifdmtadfer, ber 1508 feilt ©Iüd oerfudjtc, nad)
bent er 1507 ben Stettbrunnen „beruff 3U bringen" oer»

fud)te. 3m 3aßre 1512 toirb oott einem „frömben ©ieifter"
beridjtet, „fo ben Mngsbruttnen toollt barinlegen". Sann
fd)eint 1515 ein Ulrich Stuber bie Sache aitgepadt 311

haben. Offenbar waren aber alle biefe ©erfuebe refultat»
tos, fo baß ttad) Sinsheim ber ©at oott 3ctt 311 3eit gc»

rabe3U eine SBarnung helannt gab, fid) mit ber fiöfuttg
bes itilngsbranaenproblems 3U befaffeu. 1549 toollte troß»
beut ein 3immermann namens ©uttfdjin ben „tüngsbrunnen
ntadjen", brad),te es aber offenbar ebenfowettig fertig tote
feine ©orgättger. Sie fiöfung ber grage fd)eint troß ber
SBarttuitg ober oieIIeid)t gerabe toeg en berfelbeit auf er»

finbungslüfterne fiöpfe einen befonberen ©ei3 ausgeübt 311

haben, toie etwa oott 3eit 3U 3eit bas „Perpetuum mobile".
Stber erft ©iclaus Straßer, beut ©farrer oon Stalliton bei

3ürid), gelaug im 3abre 1584/85 bie fiöfuitg. Siefe toirb
im IV. Seil biefer Slbbaitblung 311 beljaitbeln fein.

©is 3ur ©infübrung bes „ftüngsbrunnens" in bie Stabt
ftattb febäßungstoeife im ©Uttel folgenber SBaffercrguß 3ur

Speifung ber bantaligen öffentlichen ©rannen 3ur ©er»

fügung: 4 ©runbtoafferbrunnen 3U 3trïa 20 ©tinutenliter
80 ©Unuteuliter.

Sie Stalbenguelle 311 60 ©Unuteuliter
Sie ©tattenleitung „ 30 „
Sie ©äcbtelenleitung „ 80 „
Sic ©oberslocbguelle „ 30 „

3ufammen 280 ©tinutenliter

6etnajeiriarkt mit tt!arktl;alle In Cunis.

©edjiten toir bie batrtalige ©eoöllerung ber Stabt ©cm
3U 7000 Seelen, fo fornmt auf jeben ©etoobner per Stunbe

ein SBafferguantum oon nur 2,4 fiiter aus ber öffentlichen
Quellwafferoerforgung. ©s ift baber begreiflich, baß bie

Blick auf Cunls und die arofic U!ofd)«e.

©intoobner immer mehr 311 prioaten Schöpfbrunnen 3u»
flucht nabmett. Surd) bie immer bidjtere Seoölterung ber
Stabt tourbe aber biefes SBaffer immer ntebr oerunreinigt
unb baburd) bas Stuftreten oon ©pibeittien begünftigt.

SIus biefen SBaffernöten gebt nebenbei aud) beroor,
baß bei all ben fiinftlerifd) fo toertoollen bemalten ©runueit,
bie oon 1542 bis ettoa 1548 in ©ern erfteltt tourben, nicht
bie ©ermebrung bes £htellwaffer3ufluffes bie treibenbe 3raft
tuar, fonbern nur bas ©ebürfnis, bie Straßen 3U fdjntüden
tutb auf bie ©ürger moralifd) einguiuirfen- D. SB eher.
M *

lieber Oftern im (Sebiete ber 6aijara.
©on griß tpunjiler, ©ern. (©djlug.)

S u n i s.

Sunis bat oiel mehr orientalifdfen ©barafter als SU»

gier; bie Straberftabt ift bebeutenb größer als bort unb
ber ©erlebt oiel lebhafter. Sie Souls finb weltberühmt
unb befteben in einem febr aüsgebebnfen Streal enger ©äß»
cbett, gegen ben ©egen gefebüßt burdj ein leichtes, bas fiidft
burdfiaffenbes Sad). 3eber ©cruf bat feine ©äffe unb ein
bort otel oertebrenber ©efd)äftsreifenber oerfidjertc mir, baß,
wenn ihm ber unterfte ©efdjäftsinbaber leinen Stuftrag er»
teile, er gewiß fei, bie gau3e ©äffe hinauf ausfidjtslos feinen
©efud) 311 madjen; bas Itingeïebrte fei aber aud) ber fjall.
Seit Sag über lann fid) ber fjxembe ruhig burch biefes
©ewirr oon ©äßeben wagen, nachts jebod) ift ein Orübrer
ratfam, ba man fonft, ttad) beut Slusgang fragenb, oft 31111t

©arren gehalten wirb unb erft nad) langem Sueben ben
Stieg itad) häufe finbet. 3n ben hauptftraßen aber macht
ber Sramoerlebr, bie Stutos unb ©ferbebrofdjlen fowie bie
eleltrifdje Sdjntalfpurbabn nad) ©artßago gaii3 ben ©in»
brud, als befinbe man fid) itt einer europäifdjen ©roßftabt.
Sas ©üb wirb ergäbt burd) bie fd)önen öffentlichen ©e»
bäube, Ratbebralen, ©alais, ©tofdjeen unb Sbcater, ntei»
ftens ©ariétés, tn betten ©eoues gefpielt werben, wobei
toir ©elegenßeit hatten, in bern einen ben ©crnermarfdi
fingen 3u hören.

© a r t b a g 0 unb ©î u f e u m © a r b 0.

©tit ber eleltrifcßen Sdjmalfpurbahn fährt matt ben
mehrere Kilometer langen Samm entlang nad) ©artbago,
mietet fid) bort am heften einen giafer unb läßt fid) oon
einem bewährten Führer 3eigen, was 3U fet)en ift; oiel ift
es itid)t ntebr, ober beffer gefagt nod) nicht, ba jebenfalls
noch gan3e Stabtteile unter Saitb unb Srüntmern liegen.
Sie ©töndfe bes illofters ber „©ères ©lanes" Iaffen 3toar
beftänbig Ausgrabungen madjen, bod) fehlt ihnen bas ©elb
ba3u. ©on ber ilatbebrale aus überblidt man bas ganae
©elänbe, auf bern einftmals bas ftohe ©artbago, in feiner
®Iait33eit oon nabe3U einer_ ©tillion ©tenfdßen bewohnt, ge»
baut war. Sod) müffen bie ©ömer bort fcbredlid) gehäuft
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einem Talkessel anpassen. Wenn eine solche Schicht an einer

tieferen Stelle angebohrt wird, so vermag bei sonst gttn-
stiger Bodengestaltung der Druck des in den höheren Par-
tien der Mulde gesammelten Wassers, das Wasser in den

tieferen Partien durch das Bohrloch bis über Terrainhöhe

zu treiben.
Walch mag in seiner Praris als Brunnenmeister in,

Kalksteingebiet des Jura solche „Springkellen" beobachtet

haben. Auch in Bern kann man in der Strickfabrik Npff
im Marzili einen solchen Brunnen feststellen- In der ver-
hältnismäßig hochliegenden Gegend des Küngsbrunnens sind

aber offenbar die geologischen Verhältnisse für einen arte-
fischen Brunnen nicht vorhanden.

Im Jahre 1907 wurde beim alten Pumpwerk in der

Schlößlistraße anläßlich der Erstellung einer Kloake der ehe-

malige Schacht angeschnitten. Man fand dabei eine Reihe
starker Bauhölzer, die senkrecht im Boden steckten. Nach
dem mißlungenen Versuch mit dein artesischen Brunnen
mußte das Problem auf andere Weise zu lösen gesucht

werden. Die Ratsmanuale und Seckelmeisterrechnnngen ent-

halten darüber verschiedene Angaben.

Den Neigen eröffnete ein Bartlome I sen Hut von
Basel, ein Tischmacher, der 1503 sein Glück versuchte, nach

dem er 1507 den Stettbrunnen „heruff zu bringen" ver-
suchte. Im Jahre 1512 wird von einem „frömden Meister"
berichtet, „so den Küngsbrunnen wollt harinlegen". Dann
scheint 1515 ein Ulrich Stud er die Sache angepackt zu
haben. Offenbar waren aber alle diese Versuche resultat-
los, so daß nach Anshelm der Rat von Zeit zu Zeit ge-
radezu eine Warnung bekannt gab, sich mit der Lösung
des Küngsbrunnenproblems zu befassen. 1549 wollte trotz-
dem ein Zimmermann namens Ruttschin den „küngsbrunnen
machen", brachte es aber offenbar ebensowenig fertig wie
seine Vorgänger. Die Lösung der Frage scheint trotz der

Warnung oder vielleicht gerade wegen- derselben auf er-
findungslüsterne Köpfe einen besonderen Reiz ausgeübt zu
haben, wie etwa von Zeit zu Zeit das „Perpetuum mobile".
Aber erst Niclaus Straßer, dem Pfarrer von Stallikon bei

Zürich, gelang im Jahre 1584/35 die Lösung. Diese wird
ini IV. Teil dieser Abhandlung zu behandeln sein.

Bis zur Einführung des „Küngsbrunnens" in die Stadt
stand schätzungsweise im Mittel folgender Wassererguß zur

Speisung der damaligen öffentlichen Brunnen zur Ver-

fügung: 4 Grundwasserbrunnen zu zirka 20 Minutenliter
— glZ Minutenliter.

Die Staldenquelle zn 60 Minutenliter
Die Mattenleitung „ 30 „
Die Bächtelenleitung „ 80 „
Die Noderslochquelle „ 30 „

Zusammen 230 Minutenliter

SemMcm-iria "M M-»'KN)Z»e w cuà.

Rechnen wir die damalige Bevölkerung der Stadt Bern
zu 7000 Seelen, so kommt auf jeden Bewohner per Stunde

ein Wasserquantum von nur 2,4 Liter aus der öffentlichen
Quellwasserversorgung. Es ist daher begreiflich, daß die

kück ÄUs cunls UNÄ à große Molchee.

Einwohner immer mehr zu privaten Schöpfbrunnen Zu-
flucht nahmen. Durch die immer dichtere Bevölkerung der
Stadt wurde aber dieses Wasser immer mehr verunreinigt
und dadurch das Auftreten von Epidemien begünstigt.

Aus diesen Wassernöten geht nebenbei auch hervor,
daß bei all den künstlerisch so wertvollen bemalten Brunnen,
die von 1542 bis etwa 1543 in Bern erstellt wurden, nicht
die Vermehrung des Quellwasserzuflusses die treibende Kraft
war, sondern nur das Bedürfnis, die Straßen zu schmücken

und auf die Bürger moralisch einzuwirken. O. Weber.
»»», ' — «»»

Ueber Ostern im Gebiete der Sahara.
Von Fritz Hnnziker, Bern. (Schluß.)

Tu ni s.

Tunis hat viel mehr orientalischen Charakter als AI-
gieri die Araberstadt ist bedeutend größer als dort und
der Verkehr viel lebhafter. Die Souks sind weltberühmt
und bestehen in einem sehr ausgedehnten Areal enger Gäß-
chen, gegen den Regen geschützt durch ein leichtes, das Licht
durchlassendes Dach. Jeder Beruf hat seine Gasse und ein
dort viel verkehrender Geschäftsreisender versicherte mir, daß,
wenn ihm der unterste Geschäftsinhaber keinen Auftrag er-
teile, er gewiß sei, die ganze Gasse hinauf aussichtslos seinen
Besuch zu machen: das Umgekehrte sei aber auch der Fall.
Den Tag über kann sich der Fremde ruhig durch dieses
Gewirr von Gäßchen wagen» nachts jedoch ist ein Führer
ratsam, da man sonst, nach dem Ausgang fragend, oft zum
Barren gehalten wird und erst nach langem Suchen den
Weg nach Hause findet. In den Hauptstraßen aber macht
der Tramverkehr, die Autos und Pferdedroschken sowie die
elektrische Schmalspurbahn nach Carthago ganz den Ein-
druck, als befinde man sich in einer europäischen Großstadt.
Das Bild wird ergänzt durch die schönen öffentlichen Ge-
bände, Kathedralen, Palais, Moscheen und Theater, mei-
stens Varietes, in denen Revues gespielt werden, wobei
wir Gelegenheit hatten, in dem einen den Vernermarsch
singen zu hören.

Carthago und Museum Vardo.
Mit der elektrischen Schmalspurbahn fährt man den

mehrere Kilometer langen Damm entlang nach Carthago,
mietet sich dort am besten einen Fiaker und läßt sich von
einem bewährten Führer zeigen, was zu sehen ist: viel ist
es nicht mehr, oder besser gesagt noch nicht, da jedenfalls
noch ganze Stadtteile unter Sand und Trümmern liegen.
Die Mönche des Klosters der „Pères Blancs" lassen zwar
beständig Ausgrabungen machen, doch fehlt ihnen das Geld
dazu. Von der Kathedrale aus überblickt man das ganze
Gelände, auf dem einstmals das stolze Carthago, in seiner
Glanzzeit von nahezu einer Million Menschen bewohnt, ge-
baut war. Doch müssen die Römer dort schrecklich gehaust
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haben, berat beute fiebt tatfäcblid) lein (Stein meßt auf bem
anbern; alle Säulen finb 3erbrod)en unb bie frönen 3a=

Die einzig.gut erhaltenen Säulen niii Kapital In Carlljaflo.

pitäle liegen herum tote bte Steine auf bem Steter, einige
finb auf bie ttoef) ftebenben Stumpen mit dement aufgefeßt.
(Ein3ig bie SIrena ift noä) 3Utn groben Seil oorbanben unb
eine itapelle ftebt an ber Stelle, too im Sabre 223 nacb
(£br. bie lebten brei cbriftlidjen ©tärtprer bett roilben Sierett
oorgetoorfen tourben. 3m ganjen bält Kartago ben ©er»
gteief) mit St)m g ab nid)t aus, bagegen finb bie gunbe im
©lufeum ©arbo (Sunis) oiel reidjbaltiger als bort. ©tit ber»

felbett ©ahn fuhren toir ttad) Sibi bu Saib, bem auf
einer Stnböbe über bem ©teer bübfd) gelegenen Sommer»
aufentbalt roobtbabenber (Europäer unb Suneficr; in nädjjter
Stäbe bilbet bas ©teer eine rubige Sud)t mit fanbigem
Stranb, ber roie in ben mobernjien ©teerbäbern mit Sta»

binen unb Stranbtörben oerfeben ift, oon ber £öbe aus
betradjtet ein febr fibönes ©ilb.

Den SIbenb bringt bie ©eoölterung meift auf ber groben
©romenabe 3U bei SDtilitärmufif ober ben Ord)eftertIängen
ber in ben ringsum gelegenen (Eafés ïon3ertierenben ©tufiî»
fapellen. ©Sir befud)tem eines ber groben ©ariétés, in bem
eine unenblicbe ©ernte gefpielt rourbe; reiche Setorationen
unb prächtige Äoftüme, bas gan3e ein grober ©tumpitj obne
3nl)alt; toie fdjott ermähnt, fang ein Sußenb ©täbel in
pbantaftifdfem Étoftiim ben alten ©emermarfd) mit irgenb
einem unoerftänblitben Sert, bod) mürbe unfer ©iefenapplaus
oott ben ©ädjftfißenben mitleibig belädjelt unb uubegreif»
lid) befunben.

Hnfer lebter Sag galt bem ©efud) bes ©tufeum ©arbo,
roiirbig ein3ig uitb allein betttfelben eine ©3od)C 311 fpenben.
Sie bort aufgehellten Stulpturen, ©tofaits, gapancen unb
gunbgegenftänbe aus bem alten Karthago finb nad) ihrem
©Serie unfd)äßbar; es gehörte eine gemattbtere geber ba3tt,
biefe ©eiebtiimer 3U fdjilbem. Saneben ftebt bag ehemalige
Calais bes ©et) oon Sunis, bas übrigens ttod) bei groben
(Empfängen ©erroenbuttg finbet, sunt ©efudfe offen. Ser
grobe (Empfangsfaal fuebt puitfto ©rad)t unb ©eidjtum
feiuesgleidjen, mäßrenb Speifefaal, ©Sarteräume uttb Sabe»
fabttten in ihrer (Einrichtung gan3 abenblänbifd) anmuten;
Saiten, (Eingänge uttb Sreppen befteben nur aus ©tarmor
in ben oerfdfiebenften ©uatteett. 3Iuf bem ©Sege bortbitt ift
ebenfalls ber ©efudj bes ©arc bu ffieloebère febr emp»
feblensmert; bie Etuba itt maurifdjettt Stil mit pradjtootler
Snnenausftattung ift ein Stleinob arabifdjer ©aufunft, eben»

falls bas auf ber 3lttl)öbe gelegene Kafino gibt bent garten
einen befonberen ©ei3- Sa gerabe Sonntag mar, amüfierte
fid) bie 3euneffe borée oon Sunis beim San3 ttad) 3a33=

©anb=©tufit; babei untersog ich bie Saartradften ber jungen
Samen einer befonbern ilritit unb entbedte, bafj oon 30
berfelben fage 29 ben ©ubifopf ermäblt hatten, aber aud)
ältere Samen 3iet>en bort biefe ©tobe oor, mettn aud) febon

tief ergraut. 3d) möchte b^t ermähnen, bah loir and)
in Sunis 3eugen einer großen Sod)3eit roaren, bod) fehlten
hier bie beiben Stördje als Srau3eugen; bagegen benterlten

mir linfs unb rechts 00m Sauptportal große ©Iafate, mor»
auf bem ©ublitum ange3eigt mürbe, bah: „Samen, benen
ber ©od bie itnie nicht bebedt, unb bie ©ermel nicht über
bie (Ellenbogen geben, ber (Eintritt ftrenge unterlagt ift!"
Siefe ©uffdjrift finbet fid) übrigens an allen 3ird)ett.

Sie Ießte_ ©tablseit auf afri!anifd)em ©oben leifteten
mir uns in einem ©eftaurant mit Spe3ialitätent'üd)e; ber
Inhaber mar 3toei 3abre Snternierter in ber Scl)roei3 uttb
empfahl uns feine ©Sieuerfdmißel, auf ber Speifetarte mit
„©ienercbniftsli" ange3eid)net unb „les pères que ne d'elle"
(„Sebertnöbel"), bie 3u einer glafebe Suneficr famos
febmedten.

S e i m m ä r t s.
©torgens puntt 8 Uhr oerliefe unfer Sampfer „Suc

b'Wutttale" ben Safen oon Sunis unter ben ©bfd)iebsrufen
einer großen 3ufd)auertttettgc, morunter bas „Sange (Elettb",
bas natürlich nad) altem ©tufter roieber 311 fpät anlangte;
burd) bas lange ©efiebt, bas er madfte, febien er nod) 10
3entimeter geroad)fen 3U fein.

Sie lleberfabrt fd)ten biesntal etmas beroegter merben
311 mollen unb ber ©ufentbalt oon 5 Stunben itt ©i3erta
mar uns baber febr angenehm; biefer Dafenort fdjeint in
lefeter 3eit gegenüber Sunis beoor3ugt merben 3U mollen,
benn ber Serfebr nimmt fortmäbrenb 3U. Sd)on follte ber
Sanbungsfteg empor ge3ogen merben, als nod) ein 3ug
oon Sunis her ittt £>afen anlangte; als erfter entflieg beut»
felbett bas „Sange ©lenb" nebft ©etnablin unb tonnte itt
ießter ©tinute nod) an ©orb gebradjt merben; mir roaren
nun fidjer, uns um beffen Ulnroefcnbeit unb ©erfott niibt
mehr forgen 3U müffen.

Ilm bas Sdjauteln bes Sd)iffes meniger 3U fpüren,
hielten mir uns im gutttoir auf uttb ntad)ten einen 3uger
3U britt, neun3cbttmal auf 150 ©unt'te, mäbrenb ein ©e»
fud) in ber ©abiotabine feinen (Erfolg hatte, ba ber (Emp»
fänger nid)t auf ©ern reagieren roollte, bagegen roaren ©ont,
©arcelona unb ©talaga febr gut hörbar. ©Sir hatten mieber
ben ©or3ug, geräumiger auf Sed gelegener Slabinett unb
fcbmelgten in fünftem ©cbauteln bes Sdfiffes in berrlidjen
©rinnerungen an ©islra, ber ftabt)lenl)od)3eit, 2000 mieber»
gefunbener grattfen unb berrlid) gebauter, fcblanter ©raber»
tttäbeben. ©och ein langer Sag unb eine ©acht ohne 3lb>
roe^slung, als bie ©usfidjt auf bas in Icidjtent ©ebel er»
tennbare Sarbinien unb ©orfita, uttb bann V26 Uhr tnor»
gens bas Signal ber Sampfpfeife, bafe ©tarfeille in Sid)t
fei. ©Sieber gan3 fahrplanmäßig ging ber „Suc b'illuittale"
im Safen oor Stüter; ber 3oll mar halb erlebigt, bt. b-
bis an unfern ©enter ©titpaffagier, bem fein Suttefier»
teppid), meil er ihn oorforglid) eingepadt hatte, etmas teurer
getontmen fein bilrfte, als menn er ihn itt ©ertt getauft
hätte, ©uf ber Deimreife nad) ©ettf ittad)tett mir ttod) einen
©bftedfer nach ©îmes, um ben alten ©ömerftätten eilten ©e»
fud) ab3uftatten. Sie STretta, bie sroeitgrößte eriftierenbe,

Alte rörnitepe Ciftertien in Carthago (Seht höblenioobnungen).

ift nod) febr gut erhalten uttb 3eugt oott ber fabelhaften
©aufunft ber alten ©ömer; in ihr merben regelmäßig Stier»
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haben, denn heute steht tatsächlich kein Stein mehr auf dem
andern^ alle Säulen sind zerbrochen und die schönen Ka-

Me einzig gut eichàncn Säulen mk !<.>pìy» In cutlh^go.

pitäle liegen herum mie die Steine auf dem Acker, einige
sind auf die noch stehenden Stumpen mit Zement aufgesetzt.
Einzig die Arena ist noch zum großen Teil vorhanden und
eine Kapelle steht an der Stelle, roo im Jahre 223 nach

Chr. die letzten drei christlichen Märtyrer den wilden Tieren
vorgeworfen wurden. Im ganzen hält Cartago den Ver-
gleich mit Tymgad nicht aus, dagegen sind die Funde im
Museum Bardo (Tunis) viel reichhaltiger als dort. Mit der-
selben Bahn fuhren wir nach Sidi bu Said, dem auf
einer Anhöhe über dem Meer hübsch gelegenen Sommer-
aufenthalt wohlhabender Europäer und Tunesier; in nächster

Nähe bildet das Meer eine ruhige Bucht mit sandigem
Strand, der wie in den modernsten Meerbädern mit Ka-
binen und Strandkörben versehen ist, von der Höhe aus
betrachtet ein sehr schönes Bild.

Den Abend bringt die Bevölkerung meist auf der großen
Promenade zu bei Militärmusik oder den Orchesterklüngen
der in den ringsum gelegenen Cafes konzertierenden Musik-
kapellen. Wir besuchten eines der großen Varietes, in dem
eine unendliche Revue gespielt wurde; reiche Dekorationen
und prächtige Kostüme, das ganze ein großer Mumpitz ohne

Inhalt; wie schon erwähnt, sang ein Dutzend Mädel in
phantastischem Kostüm den alten Bernermarsch mit irgend
einem unverständlichen Tert, doch wurde unser Riesenapplaus
von den Nächstsitzenden mitleidig belächelt und unbegreif-
lich befunden.

Unser letzter Tag galt dem Besuch des Museum Bardo,
würdig einzig und allein demselben eine Woche zu spenden.
Die dort aufgestellten Skulpturen, Mosaiks, Fayancen und
Fundgegenstände aus dem alten Carthago sind nach ihrem
Werte unschätzbar; es gehörte eine gewandtere Feder dazu,
diese Reichtümer zu schildern. Daneben steht das ehemalige
Palais des Bey von Tunis, das übrigens noch bei großen
Empfängen Verwendung findet, zum Besuche offen. Der
große Empfangssaal sucht punkto Pracht und Reichtum
seinesgleichen» während Speisesaal, Warteräume und Bade-
kabinen in ihrer Einrichtung ganz abendländisch anmuten;
Hallen, Eingänge und Treppen bestehen nur aus Marmor
in den verschiedensten Nuancen. Auf dem Wege dorthin ist

ebenfalls der Besuch des Parc du Belvedere sehr emp-
fehlenswert; die Kuba in maurischem Stil mit prachtvoller
Innenausstattung ist ein Kleinod arabischer Baukunst, eben-

falls das auf der Anhöhe gelegene Casino gibt dem ganzen
einen besonderen Reiz. Da gerade Sonntag war, amüsierte
sich die Jeunesse doree von Tunis beim Tanz nach Jazz-
Band-Musik; dabei unterzog ich die Haartrachten der junge»
Damen einer besondern Kritik und entdeckte, daß von 3V
derselben sage 29 den Bubikopf erwählt hatten, aber auch
ältere Damen ziehen dort diese Mode vor, wenn auch schon

tief ergraut. Ich möchte hier erwähnen, daß wir auch

in Tunis Zeugen einer großen Hochzeit waren, doch fehlten
hier die beiden Störche als Trauzeugen: dagegen bemerkten

wir links und rechts vom Hauptportal große Plakate, wor-
auf dem Publikum angezeigt wurde, daß: „Damen, denen
der Rock die Knie nicht bedeckt, und die Aermel nicht über
die Ellenbogen gehen, der Eintritt strenge untersagt ist!"
Diese Aufschrift findet sich übrigens an allen Kirchen.

Die letzte Mahlzeit auf afrikanischem Boden leisteten
wir uns in einem Restaurant mit Spezialitätenküche; der
Inhaber war zwei Jahre Internierter in der Schweiz und
empfahl uns seine Wienerschnitzel, auf der Speisekarte mit
„Vienerchnistsli" angezeichnet und „los pères gue ne Relie"
(„Leberknödel"), die zu einer Flasche Tunesier famos
schmeckten.

Heimwärts.
Morgens punkt 8 Uhr verließ unser Dampfer „Duc

d'Aumale" den Hafen von Tunis unter den Abschiedsrufen
einer großen Zuschauermenge, worunter das „Lange Elend",
das natürlich nach altem Muster wieder zu spät anlangte;
durch das lange Gesicht, das er machte, schien er noch 10
Zentimeter gewachsen zu sein.

Die Ueberfahrt schien diesnial etwas bewegter werden
zu wollen und der Aufenthalt von 5 Stunden in Bizerta
war uns daher sehr angenehm; dieser Hafenort scheint in
letzter Zeit gegenüber Tunis bevorzugt werden zu wollen,
denn der Verkehr nimmt fortwährend zu. Schon sollte der
Landungssteg empor gezogen werden, als noch ein Zug
von Tunis her im Hasen anlangte; als erster entstieg dem-
selben das „Lange Elend" nebst Gemahlin und konnte in
letzter Minute noch an Bord gebracht werden; wir waren
nun sicher, uns um dessen Anwesenheit und Person nicht
mehr sorgen zu müssen.

Um das Schaukeln des Schiffes weniger zu spüren,
hielten wir uns im Fumoir auf und »nachten einen Zuger
zu dritt, neunzehnmal auf 150 Punkte, während ein Be-
such in der Radiokabine keinen Erfolg hatte, da der Emp-
fänger nicht auf Bern reagieren wollte, dagegen waren Rony
Barcelona und Malaga sehr gut hörbar. Wir hatten wieder
den Vorzug, geräumiger auf Deck gelegener Kabinen und
schwelgten in sanftem Schaukeln des Schiffes in herrlichen
Erinnerungen an Biskra, der Kabylenhochzeit, 2000 wieder-
gefundener Franken und herrlich gebauter, schlanker Araber-
Mädchen. Noch ein langer Tag und eine Nacht ohne Ab-
wechslung, als die Aussicht auf das in leichtem Nebel er-
kennbare Sardinien und Korsika, und dann V26 Uhr mor-
gens das Signal der Dampfpfeife, daß Marseille in Sicht
sei. Wieder ganz fahrplanmäßig ging der „Duc d'Aumale"
im Hafen vor Anker; der Zoll war bald erledigt, d. h.
bis an unsern Berner Mitpassagier, dem sein Tunesier-
teppich, weil er ihn vorsorglich eingepackt hatte, etwas teurer
gekommen sein dürfte, als wenn er ihn in Bern gekauft
hätte. Auf der Heimreise nach Genf machten wir noch einen
Abstecher nach Nîmes, um den alten Nömerstätten einen Be-
such abzustatten. Die Arena, die zweitgrößte existierende,

Utte römisch« cisternen In esrllisgo geht liöhlenwolinungen).

ist noch sehr gut erhalten und zeugt von der fabelhaften
Baukunst der alten Römer; in ihr werden regelmäßig Stier-
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Kiejenflöfte in San Diego (Kalifornien) oon 250 in Cänge und 16 m Breite, die mit 175 Connen Stafetten zufanunengeOalten werden.

färnpfe abgehalten. Die hierauf Ijaftenbe Suffe toirb ftill»
fdjtoeigenb begahlt uttb fein Salm fräht banaclj; ber Diana»
tempel, gaitä in SRarmor erbaut, ift größtenteils 3erfallen,
bagegeit ficht nodj auf einem kügel bid)t ait ber Stabt
ber mädjtige „Dour SRagne", oor ber 9tönter3eit erbaut
mit tounberbarer Stugfidjt auf ben gröfjten Deil beê De»

parlements. 3n SRontélimar fauften mir uns nodj rafcfi
ootn 3uge aus einige Sd)ad)teln bes berühmten Stougat,
um roenigftens unfern Giebctt 31t Saufe ein SInbenfen an
bte STfrifaretfe überreichen 3U fännen. Stadjts 11 Uhr folgte
nodj bie eflige 3oIlpladerei in Sellegarbe bei ftrömenbent
Stegen, jebod) enblich, etroas mürbe unb reifemübe, aber
ooll ber fdjönften Erinnerungen, bas SBiebereintreffcn in
unferm lieben Sern. (Enbe.)

$lus ber polittfc^en ^odje.
3m fernen Often.

9Bie in einem Kaleiboffop wed)feln auf bem djinefifdjen
Sdjauplah bie politifdjeit Situationen, lieber Stad)t erftehen

neue ^Regierungen, neue SRädjtegruppierungen. SRan fpridjt
nidjt umfoitft 001t ber djinefifdjen Sphinr. Sie ift fd)ie_f»

äugig roie alles in Ehina. Sftan famt nidjt erfennen, toohin
fie blidt.

© e n e r a l Dfdjang il ai Sd)ef hat befinitio mit beit

Kommuniften in Sanfau gebrodjett unb eine eigene Stegie»

rung gebilbet. Durdj bie in ber ©efinger Sotoietgefanbtfdjaft
aufgegriffenen S riefe toeife man, bah ber Obergeneral ber

itantonefen feinen Kriegs3ug nadj beut Storben mit ruf»

fifdjen ©elbern finan3ierte. 3n Schanghai fdjeint Dfchang
Kai Sdjef bann ben Godttngen ber englifdjen unb djinefifdjett
Sanfgetoaltigen erlegen 31t fein. Sier fant ihn plößlief) bie

antiruffifdje S3anbluitg an. Sorobin oerfuchte ihu ab3ufehen
uttb unfdjäblidj 311 madjen. Die tomrnuniftifdje Erhebung
in Schanghai tourbe, toie gentelbet, mit Silfe ber Sluslänber
blutig niebergefdjlagen. Dfdjang Kai Sdjef reifte an bie

Stattfinger gront, tourbe gefdjlagen, brang toieber oor _uttb

reoandjierte fidj, inbem er ben Storbtruppen eine empfinb»
liehe Stieberlage bereitete unb ©ufott, norbtoärts Stanfing,
3urüderoberte. Dies toar bie Situation 3u Enbe ber lebten
SBodje.

Seute oerfudjt ber Diftator oon Stanfing alle Statio»

italiftett 3UIU 5tampf gegen bie Kommuniften iit Sanfau 311

oereinigen. Diefe, unter ber gührung Dfdjens fteljenb, haben
ihm in ber Serfon bes djriftlidjen gen g 3u Siang einen

©egengeneral entgcgengeftellt. geng toeilte oor fur3ettt nod)
in ber SJtongoIei. Son hier aus beobachtete er angeblich
Eßeling unb hielt fid) bereit, im geeigneten SRotnente bie
Sauptftabt oon Sterben her ansugreifen. Ob er nun
ben Singriff auf Eßeling toagt, ober ob er als Oberfontman»
biereuber ait ber Sangtfe=gront erfdjeinen toirb, bleibt ab»

3utoarten.
Die SRäd)te bereiten eine neue Stote an Dfdjen

oor. Die Englänber toollten biefer Stote ben Eharafter
bes Ultimatums geben ober barin bod) minbeftens Sanftionen
anbrohen. Sie brennen ja fdjon lange barauf, ihre über»
legene SRadjt 3ur ©eltung 3U bringen. Denn auf bie .Gänge
toirb ihnen biefes muffige 3ufefjen 311 foftfpielig; ftehen bod)
mehr als bie Sälfte aller in ben d)inefifdjen ©ctoäffern ein»
gefahrenen Kriegsfdjiffe unter britifcher glagge; biefe Drup»
pen belaften bas englifdje ©übg et, bas befanntlidj ein fdjtoeres
Defßit auftoeift. Die SImerifaner aber toinften ab. Sie
toollen toeiterhin nur bie 3ufdjauer fpielen unb fid) jeber
Snteroention in bie inttern Angelegenheiten Ehinas ent»
halten, gür fie ift natürlich bie djinefifdje grage nicht fo
brennenb mie für bie Englänber. Die Englänber muhten
bie Sanftionsanbrohung ftreidjen. Ob bie neue Stote ber
SJtädjte, bie in biefer abgefdjtoädjten gorm biesmal toohl
eine genteittfame fein toirb, gröbere SBirfung haben toirb
als bie erfte, bleibt recht fraglich- SBeiterljin toerben bie
Sluslänber in ftänbiger Sebrohung leben, unb nur bie 3ur
Ehinefenftabt hinilberblinfenben Kanonenrohre unb bie über
bent unruhigen Slmeifengetoitttinel freifenben glug3euge toer»
ben bie SJtorbgier ber SRettge itt Sdjranfen halten. Aber bie
©efaljr toirb mit ber 3eit alltäglich unb beginnt ihre läh»
menbe SBirfung 311 ocrlieren. Siele geflüchtete gremben,
Kaufleute, ©eaittte fehren mit grau unb Kinber toieber
nad) Sdjanghai unb ©efing an ihre ©efdjäfte unb ihre
Arbeit gurücf.

Stod) ungetoih ift, toeldje Haltung bie neue SIcgie»
rung 3apans einnehmen toirb. Der neue Stegierungsdjef
Baron Danafa ift 3ugleidj ber güljrer ber nationaliftifd)»
fonferoatioen Sartei, ber Sejufei, bie nod) oor furent für
ein aftioeres Sorgehen gegen Ehina bemonftrierte. Die offi»
3iellen Kunbgebuttgen ber Stegierungen oerfidjcrtt aber, im
©egenfah 3U biefen Kunbgebungett ber nun herrfdjettben
Sartei, bie griebliebe 3apans. ©Ieid)3eitig aber fenbet ber
Kriegsminifter neue SRarincftreitfräfte nach Ehirta. Als
Aftioität im Sinne forfdjeren Stationalismus barf man toohl
audj bie Serhaftung oon Sa3ififten unb anbern politifdjen
Serfönlidjfeiten einfehäßen-
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kämpfe abgehalten. Die hierauf haftende Buhe wird still-
schweigend bezahlt und kein Hahn kräht danach; der Diana-
tempel, ganz in Marmor erbaut, ist größtenteils zerfallen,
dagegen steht noch auf einem Hügel dicht an der Stadt
der mächtige „Tour Magne", vor der Römerzeit erbaut
mit wunderbarer Aussicht auf den größten Teil des De-
parlements. In Montölimar kauften wir uns noch rasch

vom Zuge aus einige Schachteln des berühmten Nougat,
um wenigstens unsern Lieben zu Hause ein Andenken an
die Afrikareise überreichen zu können. Nachts 11 Uhr folgte
noch die eklige Zollplackerei in Bellegarde bei strömenden.
Regen, jedoch endlich, etwas mürbe und reisemüde, aber
voll der schönsten Erinnerungen, das Wiedereintreffen in
unserm lieben Bern. (Ende.)

Aus der politischen Woche.

Im fernen Osten.
Wie in einem Kaleidoskop wechseln auf dem chinesischen

Schauplatz die politischen Situationen. Ueber Nacht erstehen

neue Regierungen, neue Mächtegruppierungen. Man spricht

nicht umsonst von der chinesischen Sphinr. Sie ist schief-

äugig wie alles in China. Man kann nicht erkennen, wohin
sie blickt.

General Tschang Kai Schek hat definitiv mit den

Kommunisten in Hankau gebrochen und eine eigene Regie-

rung gebildet. Durch die in der Pekinger Sowietgesandtschaft
aufgegriffenen Briefe weiß man, das; der Obergeneral der

Kantonesen seinen Kriegszug nach dem Norden mit ruf-
fischen Geldern finanzierte. In Schanghai scheint Tschang

Kai Schek dann den Lockungen der englischen und chinesischen

Vankgewaltigen erlegen zu sein. Hier kam ihn plötzlich die

nntirussische Wandlung an. Vorodin versuchte ihn abzusetzen

und unschädlich zu machen. Die kommunistische Erhebung
in Schanghai wurde, wie gemeldet, mit Hilfe der Ausländer
blutig niedergeschlagen. Tschang Kai Schek reiste an die

Nankinger Front, wurde geschlagen, drang wieder vor und
revanchierte sich, indem er den Nordtruppen eine empfind-
liche Niederlage bereitete und Pukou, nordwärts Nanking,
zurückeroberte. Dies war die Situation zu Ende der letzten

Woche.

Heute versucht der Diktator von Nanking alle Natio-
nalisten zum Kampf gegen die Kommunisten in Hankau zu

vereinigen. Diese, unter der Führung Tschens stehend, haben
ihm in der Person des christlichen Feng Ju Siang einen

Eegengeneral entgegengestellt. Feng weilte vor kurzem noch
in der Mongolei. Von hier aus beobachtete er angeblich
Peking und hielt sich bereit, im geeigneten Momente die
Hauptstadt von Norden her anzugreifen. Ob er nun
den Angriff auf Peking wagt, oder ob er als Oberkomman-
dierender an der Pangtse-Front erscheinen wird, bleibt ab-
zuwarten.

Die Mächte bereiten eine neue Note an Tschen
vor. Die Engländer wollten dieser Note den Charakter
des Ultimatums geben oder darin doch mindestens Sanktionen
androhen. Sie brennen ja schon lange daraus, ihre über-
legene Macht zur Geltung zu bringen. Denn aus die Länge
wird ihnen dieses mühige Zusehen zu kostspielig: stehen doch
mehr als die Hälfte aller in den chinesischen Gewässern ein-
gefahrenen Kriegsschiffe unter britischer Flagge; diese Trup-
pen belasten das englische Budget, das bekanntlich ein schweres
Defizit ausweist. Die Amerikaner aber winkten ab. Sie
wollen weiterhin nur die Zuschauer spielen und sich jeder
Intervention in die innern Angelegenheiten Chinas ent-
halten. Für sie ist natürlich die chinesische Frage nicht so
brennend wie für die Engländer. Die Engländer mußten
die Sanktionsandrohung streichen. Ob die neue Note der
Mächte, die in dieser abgeschwächten Form diesmal wohl
eine gemeinsame sein wird, größere Wirkung haben wird
als die erste, bleibt recht fraglich. Weiterhin werden die
Ausländer in ständiger Bedrohung leben, und nur die zur
Chinesenstadt hinüberblinkenden Kanonenrohre und die über
dem unruhigen Ameisengewimmel kreisenden Flugzeuge wer-
den die Mordgier der Menge in Schranken halten. Aber die
Gefahr wird mit der Zeit alltäglich und beginnt ihre läh-
mende Wirkung zu verlieren. Viele geflüchtete Fremden,
Kaufleute, Beamte kehren mit Frau und Kinder wieder
nach Schanghai und Peking an ihre Geschäfte und ihre
Arbeit zurück.

Noch ungewiß ist, welche Haltung die neue Regie-
rung Japans einnehmen wird. Der neue Regierungschef
Baron Tanaka ist zugleich der Führer der nationalistisch-
konservativen Partei, der Sejukei, die noch vor kurzem für
ein aktiveres Vorgehen gegen China demonstrierte. Die offi-
ziellen Kundgebungen der Regierungen versichern aber, im
Gegensatz zu diesen Kundgebungen der nun herrschenden
Partei, die Friedliebe Japans. Gleichzeitig aber sendet der
Kriegsminister neue Marinestreitkräfte nach China. Als
Aktivität im Sinne forscheren Nationalismus darf man wohl
auch die Verhaftung von Pazifisten und andern politischen
Persönlichkeiten einschätzen.
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